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Johann galt als leidenschaftlicher Jäger und regierte in einer 
Zeit ständiger Adelsunruhen und Streites mit den Städten. Für 
München stellten die beiden Herzöge bereits 1460 den ersten 
bekannten Burgfriedensbrief aus.  In den Bayerischen Krieg des 
Landshuter Herzogs Ludwig IX. ließen sich die beiden Münch-
ner Herzöge nicht hineinziehen, stattdessen drängten sie seit 
Juni 1462 zum Frieden. Johanns Herrschaftsstil wurde als durch -
aus energisch beschrieben, was ihm neben “der Schwarze” 
auch den Beinamen “Verax” (der Wahrhaftige) einbrachte. 

   Ende des Jahres 1463 kam 
es zu einer besonders schwe-
ren Epidemie der Pest. Herzog 
Johann hatte sich eigens in 
die abgelegene Schwaige Hart -
hausen zurückgezogen, wurde 
aber dennoch infiziert und 
starb dort. Wie alle seine Brü-
der war Johann damals noch 
unverheiratet.  Daraufhin kehr -
te der drittälteste überlebende 
Sohn Albrecht aus Pavia heim, 
wo er eine geistliche Laufbahn 
hätte einschlagen sollen, und 
setzte seine Mitregierung ge -
gen Siegmund durch. Johann 
IV. ist neben seinem Vater in 
der Klosterkirche Andechs be-
graben. 
 

Siegmund (auch Sigismund genannt; * 26. Juli 1439; † 1. Feb -
ruar 1501 auf Schloss Blutenburg) war von 1460 bis zu seinem 
Amtsverzicht 1467 Herzog von Bayern-München. Als einer der 
ersten Wittelsbacher förderte er in großem Umfang die bilden-
den Künste und trug so zur Blüte der Spätgotik in Altbayern bei. 

Die Wittelsbacher 
als Herren  
auf der Vohburg (V)

1465 trotzte ihm sein jün-
gerer Bruder Albrecht IV. die 
Mitherrschaft ab. Im Septem-
ber 1467 zog er sich dann 
zugunsten Albrechts IV. von 
der Regierung zurück und 
behielt nur Bayern-Dachau 
als Domäne, das nach sei-
nem Tod wieder an Bayern-
München fiel.  

Siegmund starb am 1. Feb-
ruar 1501 und wurde im 
Grab Kaiser Ludwigs des 
Bayern in der neu errichte-
ten Frauenkirche bestattet. 
Er war nicht verheiratet.  

Albrecht IV. der Weise (* 15. Dezember 1447 in München; 
† 18. März 1508 ebenda) war seit 10. September 1465 Mitregent 
und Herzog von Bayern-München und regierte dort ab 3. Sep-
tember 1467 allein. Aber auch die beiden jüngsten Brüder, 
Christoph und Wolfgang, wollten nach dem Regierungsverzicht 
von Siegmund an der Regierung teilhaben, was Albrecht ver-
weigerte. Dies zog jahrelange Bruderkriege, verknüpft mit 

Albrecht III. der Fromme erlag am 29. Februar 1460 in München der Gicht, seinem langjährigen 
Leiden, und wurde in  Andechs in der Klosterkirche begraben. Seine Nachfolge als Herzöge 
von Bayern-München traten Johann IV. der Wahrhaftige (* 4. Oktober 1437 in München; 
† 18. November 1463 in Harthausen) als ältester Sohn gemeinsam mit seinem Bruder Sieg-
mund (* 1439, † 1501) an.  
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Adelsrevolten nach sich, bis die beiden Brüder auf die Mitherr-
schaft verzichteten.  

Am 3. Januar 1487 heiratete er in Innsbruck die Erzherzogin 
Kunigunde von Österreich, die Tochter Kaiser Friedrichs III. und 
dessen Gattin Infantin Eleonore von Portugal. Die Hochzeit 
fand gegen den Willen des damaligen Kaisers statt, da Albrecht 
kurz zuvor Regensburg besetzt hatte. Aus der Ehe stammen 
acht Kinder. 

Der große Krieg folgte 1504 mit dem Landshuter Erbfolge-
krieg. Herzog Georg der Reiche von Bayern-Landshut — heute 
noch bekannt durch die sog. “Landshuter Hochzeit“ — war Ende 
1503 gestorben und wollte sein Erbe entgegen dem Wittels-
bacher Hausvertrag an seine Tochter Elisabeth überschreiben, 
die den Pfalzgrafen Ruprecht aus der Pfälzer Linie der Wittels-
bacher geheiratet hatte, der mütterlicherseits wiederum ein 
Neffe Georgs war. Albrecht erfuhr jedoch frühzeitig von diesem 
Vertragsbruch. Am 5. Februar 1504 kam es zu einer Sitzung des 
Reichskammergerichts in Augsburg, in dem König Maximilian 
Albrecht mit dem niederbayerischen Herzogtum belehnte. Ru-
precht akzeptierte das nicht und löste durch die militärische 
Besetzung der Residenzstädte Landshut und Burghausen den 
Krieg aus. Am 13. Juni kam es vor Landshut zum ersten größe-
ren Gefecht zwischen den Truppen Albrechts und Ruprechts. 
Albrecht gewann die Schlacht und Ruprecht musste sich in die 
Stadt zurückziehen, wo er am 20. August an der Ruhr starb, 
ebenso seine Frau am 15. September 1504. Nach dem Tod Ru-
prechts und Elisabeths wurde der Landshuter Erbfolgekrieg 
unter großen Verlusten beendet. Am 30. Juli 1505 endete der 
Krieg mit dem Kölner Schiedsspruch Maximilians auf einem 
Reichstag zu Köln. Trotz erheblicher Gebietsverluste war der 
Münchner Zweig mit Herzog Albrecht nun der einzig verblie-
bene aus der bayerischen Linie der Wittelsbacher, er war nun 
Herzog von ganz Bayern, Ober- und Niederbayern nach zwei-
einhalb Jahrhunderten wieder vereint.  
 

Die beiden Enkel Herzog Georgs, Ottheinrich und Philipp, er-
hielten die Junge Pfalz, ein zersplittertes Gebiet von der oberen 
Donau über Franken bis zur nördlichen Oberpfalz, mit der 
Hauptstadt Neuburg an der Donau.   

Nach dem Landshuter Erbfolgekrieg begann der Herzog mit 
der Vereinheitlichung des Landes. Die Münzreform von 1506 
führte nun für das jetzt vereinte Bayern ein einheitliches Münz-
wesen ein mit der Hauptmünzstätte München. Die Vitztums-
ämter wurden 1507 im Zuge einer großen Verwaltungsreform  
in Rentämter umgewandelt, die in Bayern neben der Finanz-
verwaltung dann auch für juristische, administrative und mili-
tärische Aufgaben zuständig waren. Diese Neuordnung hatte 
dann jahrhundertelang Bestand.  

Umfassend gebildet war er mit dem Beinamen „der Weise“ 
der erste Humanist auf dem bayerischen Thron. 

Um die Einheit Bayerns in Zukunft zu wahren, erließ Albrecht 
1506 das Primogeniturgesetz, wonach in Zukunft das Land un-
teilbar und der männliche Erstgeborene der zukünftige Erbe 
sein sollte. Nach Albrechts Tod am 18. März 1508 folgte ihm 
deshalb der älteste Sohn Wilhelm nach.  
 

Wilhelm IV. der Standhafte 
(* 13. November 1493 in Mün-
chen; † 7. März 1550 ebenda) 
war Herzog von Bayern von 
1508 bis 1550. Er  regierte erst 
unter Vormundschaft seines 
Onkels Wolfgang, ab 1511 
selbständig mit Leonhard von 
Eck als seinem führenden Be-
rater.  
(wird fortgesetzt) 
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